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assend Z 200 Geburtstag ClaretsSchrıieb die Junge eutsche Journalıistin
Porath (Jahrgan 1971) ihren ersten biografischen Roman „Gottes Weber“ EKın In

uUuNnserer Zeıt recC ungewöhnliches Unternehmen, da Heiligenbiografien In Romanform heu-
te NIC. mehr zeitgemäfs seın scheinen: Es Ist eın Wiederbelebungsversuch des Hıstorlen-
1OMAaAaNs Man sich etwas die bekannten hagiografischen Romane wWwI1Ie beispielsweise
„Der Pfarrer Von Ars“ oder „Der Bettler VOIN Cranada* VON Wilhelm Hünermann erinnert, der
eSs In den 50er und 60er Jahren bestens verstand, fesselnde ‚Lebensbilder“ Srolser Persön-
lıchkeiten zeichnen.

Und auch In „Gottes er  66 stehen somıt MC In erster Linıe Zahlen, aten und
Fakten 1Im Vordergrund, diese werden als Anhang In tabellariıscher orm es des Bu-
ches korrekt nachgeliefert, sondern dıe ‚Lebensgeschichte  C4 Clarets SO Sschre1ı die Autorin
„Meın nhlıegen War CD, den Menschen Claret zeıgen. Um dies möglich machen, habe ich
ZU Mittel der Fiktion gegrıffen. SO stimmen Zeitenfolge und die Begegnungen mıt Men-
schen, dıe MIr als Vorlage für die lıterarischen Fıguren dienten, MC immer mıt der ealıta
übereın. Eıniıge Personen In meiInem Buch en WITrKIIC. selebt Manche sınd meıner Phan-
tasıe en  enOTKK  PORATH, Silke  GOTTES WEBER: DAS LEBEN DES HEILIGEN ANTONIO MARIA  Roman.  Waldsolms: Gipfelbuch-Verlag, 2006. - 425 S. - ISBN 3-937591-21-4. — EUR 19.95.  assend zum 200. Geburtstag Clarets (1807-1870) schrieb die junge deutsche Journalistin  Silke Porath (Jahrgang 1971) ihren ersten biografischen Roman „Gottes Weber“. Ein in  unserer Zeit recht ungewöhnliches Unternehmen, da Heiligenbiografien in Romanform heu-  te nicht mehr zeitgemäß zu sein scheinen: Es ist ein Wiederbelebungsversuch des Historien-  romans. Man fühlt sich etwas an die bekannten hagiografischen Romane wie beispielsweise  „Der Pfarrer von Ars“ oder „Der Bettler von Granada“ von Wilhelm Hünermann erinnert, der  es in den 50er und 60er Jahren bestens verstand, fesselnde „Lebensbilder“ großer Persön-  lichkeiten zu zeichnen.  Und auch in „Gottes Weber“ stehen somit nicht in erster Linie Zahlen, Daten und  Fakten im Vordergrund, diese werden als Anhang in tabellarischer Form am Endes des Bu-  ches korrekt nachgeliefert, sondern die „Lebensgeschichte“ Clarets. So schreibt die Autorin:  „Mein Anliegen war es, den Menschen Claret zu zeigen. Um dies möglich zu machen, habe ich  zum Mittel der Fiktion gegriffen. So stimmen Zeitenfolge und die Begegnungen mit Men-  schen, die mir als Vorlage für die literarischen Figuren dienten, nicht immer mit der Realität  überein. Einige Personen in meinem Buch haben wirklich gelebt. Manche sind meiner Phan-  tasie entsprungen ... Dieses Buch ist der Versuch, eine Vision und einen Visionär zu zeigen,  der bis heute Vorbild sein kann.“  Die Autorin erzählt die Geschichte des hl. Antonio Maria Claret, eines jungen spani-  schen Webers zur Zeit Napoleons, der gegen den Widerstand seines Vaters den Familienbe-  trieb in Sallent verlässt und die berufliche Ausbildung aufgibt, um Priester und Ordensmann  zu werden. Auf „Ratschlag“ der Gottesmutter Maria, die ihm seit seiner Kindheit bis zu sei-  nem Tode immer wieder regelmäßig erscheint, gibt er aber seinen Wunsch Kartäuser zu wer-  den schließlich auf und möchte den Menschen von nun an als Wanderprediger helfen: „Mehr  Menschen erreichen, alle erreichen, die Armen überall, ihnen beistehen“, das ist sein sehn-  lichster Wunsch. Und das schreibt er 1839 nieder und sendet sein Gesuch schließlich an den  Bischof. Sein Gesuch wird erhört. Claret wird zu einem begnadeten Volksmissionar in seiner  Heimat Katalonien. Von dort aus beginnt er seine entbehrungsreiche Reise durch das zerris-  sene Land, später durch halb Europa.  1847 gründet er mit fünf Brüdern die „Kongregation vom Hl. Unbefleckten Herzen  Mariens“ und 1849 die „Bruderschaft von der christlichen Lehre“ (Claretiner). Kurze Zeit dar-  auf wird er zum Bischof von Kuba ernannt und muss seinen Konvent verlassen. Gleich nach  seiner Ankunft begreift er, dass eine Erneuerung des christlichen Lebens unbedingt notwen-  dig ist. Er organisiert eine Reihe Missionskampagnen, an denen er sich selbst beteiligt, um  das Wort Gottes in alle Ortschaften zu tragen. Nach einem Attentat ist er lange Zeit mit schwe-  246Dieses Buch ist der Versuch, eiıne Visıon und eiınen Vıisıonär zeıgen,
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DIie Autorin rzählt die Geschichte des Anton1o Marıa Claret, e1ınes Jungen Spanı-
schen ebers ZUr Zeıt Napoleons, der den Widerstand se1nes Vaters den Familienbe-
Y1e In Sallent verlässt und dıe hberufliche Ausbildung ufgibt, Priester und Ordensmann

werden. Auf „Ratschla  66 der Gottesmutter Marıa, die ihm se1it seiner 1n  el HIS se1-
He  > Tode ımmer wieder regelmäfsıg erscheınt, S1ibt er aber seınen unsch Kartäuser WeTlr-

den schliefslich auf und möchte den Menschen Von 1UN als Wanderprediger helfen „Mehr
Menschen erreichen, alle erreichen, die Armen überall, ihnen beistehen“, das ist seın sehn-
1cCAster unsch Und das schreibt er 1839 niıeder und sendet se1in Gesuch schliefislic den
Bischof. Sein Gesuch wird erhört Claret wird eiınem begnadeten Volksmissionar In seıner
Heımat Katalonien Von dort aus eginnt er seıne entbehrungsreiche Reıise uUurc das ZeYY1S-
SEeIEC Land, später UG halb Kuropa.

1847 ründet EN: mıt fünf Brüdern die „Kongregatıon VO Unbefleckten Herzen
Marıens“ und 1849 die ‚Bruderschaft VON der christlichen re  C6 (Claretiner). Kurze Zeıt dam-
auf wird lZ Bischof VON Kuba ernannt und INUSS seinen Konvent verlassen. Gleich nach
seiner Ankunft begreift CI dass eiıne Erneuerung des christlichen Lebens unbedingt noLwen-
dig ist. Er organısıert eıne el Missionskampagnen, denen er sich selbst beteiligt,
das Wort (Gottes In alle Ortschaften Lragen Nach einem enta ist er an Zeıt mıt schwe-
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ren Verletzungen ans Bett gefesselt Seine Genesung Seschieht aber wundersamerweise mıt

der ungirau Marıa binnen eıner einzıgen aCcC Obwohl Claret In seiner asketischen,
ach innen Serichteten Lebenswelt nıe ach Eınfluss, Rang und un trebt, führt seın
Wegsg weıter ach oben. 1857 wırd Anton1o Claret das spanische Königshaus als persönlicher
Beichtvater der Jungen egentin sSabxbella Il serufen, deren Kinder In der Theologie rzieht
und auch für sabella selbst bald eıner Vaterfigur wWIrd. Die Dienste Hof füllen weder die
Zeıt och den apostolischen els Clarets aus Darum weıtet Sl se1ıne Aktivität auf die
aus Er redigt und hört Beıichte, Schreı Bücher, esucht Gefängnisse und Krankenhäuser.

nfolge der Septemberrevolution VON 1868 seht C mıt der Könıgın 1INSs Exıl Zur Feler
des soldenen Priesterjubiläums VOIN aps Pıus begibt sich ach Kom und nımmt der
Vorbereitun des Ersten Vatikanischen Konzıils teil Nach dem Ende der Sıtzungen ist Claret
sesundheitlich STLar angeschlagen, dass Sl sıch In dıie Gemeinschaft, die seine Miıssionare
In Prades (Südfrankreich) hatten, zurückzieht Selbst dort erreichen ihn seıne Verfolger, die
ihn sefangennehmen und ach 5Spanıen ringen wollen, ihn dort VOoTrT Gericht tellen
und abzuurteilen. Claret I1USS WIe eın Straftäter fliehen und SUC 1mM Zisterzienserkloster
Fontfroide uflucht, Gn umgeben VOTN der Zuneigung der Mönche und einiıger seliner Mis-
10nare Oktober 1870 1mM er VON 63 Jahren stirbt Am 25 Februar 1934 wurde C:
VOI) aps 1US XI seliggesprochen. 1US XM sprach ihn Maı 1950 heilig

Porath elingt CS, die „Lebensgeschichte“ Clarets mıt einer flüssigen, intensI-
Vell und sehr bilderreichen prache umzusetzen und einem angenehm esenden Ge-
amtwerk zusammenzufügen. Allerdings Ist ihr Sprachstil vielleicht manchmal doch eLIwas
„ZU bilderreich“, Was besonders hel den Visionen, beispielsweise bel der Marıenerscheinung
nach dem enta) Clarets Krankenbett au

„Ich chlafe MICHER will Claret doch der IC Verband egt sıch kühl auf seın
Gesicht „Ich üurchte MICHE. denkt Cn und s1e hinter seıinen seschlossenen en das 1ä-
helnde Gesicht selner Schwester. Langsam chweht die Mädchengestalt er und öher, e_
hebt sich In die Luft. umgıbt die Gestalt, 0Sa verblasst, hre Stimme wıird leiser,
verstummt und aus dem orm sıch das lächelnde Antlıitz der eılıgen ungirau UrCch-
te dich NIC Anton10 are ächelt Marıa den Kranken „Fühlst du denn IC mehr das
Feuer der nade, das lück, dass dein Blut 1ImM Namen meılnes Sohnes vergossen wird?“

DIie Erscheinun hebt dıie Hand, als wolle s1e den schlafenden Claäret streicheln Heifls
und wohli$g durchströmt eıne aus 1e und C den KÖörper des Erzbischofs, warm
seinen agen, seın erYz und egt sıch WIe eın cnleıer auf die pochende klaffende un In
seinem Gesicht an cheıint die Heilige Jungfrau hre Hand auf die an des Priıesters
en Wıe ausend Stiche fährt die Berührung Claret INS Gesicht, er kann sich selbst sehen,
WIe C wund und chwach 1ImM bett @ C: sS1e den weiılsen Kieferknochen, der UG das
leisch seıiner an schimmert, den RI1ss, der YyucCcr ber seın Gesicht seht

„Vertraue 6  mır“, flüstert die ungfrau ann wabert der ebel hoch, san STreıic dıe
Krscheinun ber den aufgeschnittenen echten Arm des 1schofs, seine Hand ZUC will ach
der Gestalt reifen Doch der wırd ichter und eS bleibt 1L1UTr och eın Gedanke für Am-
ton10 Claret der Glaube die und na der himmlischen Mutter. S5.300)

Solche Jextpassagen leiben natürlich „Geschmackssache“. Aber vielleicht CS dem
RKezensenten 1er auch infach etwas Fantasıe und Erfahrung), weıl er „verkopf denkt?
Blographische Romane sind für jeden Autoren eiıne schwierige Übung, Sılt eSs doch mOglC.
Nau hel den historischen Fakten leiben und TrOLzdem och pannun Wenn
dann die handelnden Personen auch noch fest 1mM Glauben verwurzelt sind und dazu auch och
Visionen haben, rhöhen sich diese Yrobleme zusätzlich
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Letztendlich hat ilke Porath diese YODIeme aber schr Sut bewältigen ewusst

„Gottes Weber“ bringt uUunsSs den Anton1o Claret als eınen Menschen und eine fasziıniıerende
Persönlichkeit nahe, der seınem Glauben und seıiner erulun YOTLZ der vielfältigen Versu-
hungen und versuchten Einflussnahmen Lreu bleibt und darın die Erfüllung se1nes Lebens
findet Darüber hinaus rfährt INAaN, dank hervorragender Hintergrundrecherchen, viel ber
dıe Zeıt und die Lebensumstände der Menschen 1ImM Umkreis des eılıgen Kın sechr detailrei-
cher, spannender und beeindruckender Hıstorıenroman, den 111lall auch den Jungen Menschen
N1IC. vorenthalten ollte, die CS eute och eınen Roman mıt ber 400 Seiten In die
Hand nehmen. Siegfried Wewers OSR

FROMMEF FRAUEN UNBEQUEME FRAÄAUEN?
Welbliches Reilgiosentum IM MI
Mrsg Von Fdeltraud (Hg  — Hıldesheim /U.a  —_- Ulms-Verlag, 2006 255
(Hıldesheimer Forschungen S) ISBN 3-48 /-130 73-4 FÜR 39.80

1e etzten 150 re der Geschichte der katholischen Kirche In Deutschlan wWI1e auch InD verschledenen anderen Ländern Kuropas sınd StTar. UuUrc die Wirksamkeit weiblicher
zumeılst sOozlal-carıtativ tätıger OÖrdensgemeinschaften epragt worden, dass [Nan sele-
entUıc. VON einem „Frauenkongregationsfrühling“ Sesprochen hat Aber auch In früheren
Jahrhunderten spielten we1libliche Relıgiosen eıne WIC  1ge, N1IC. immer unumstrıttene Rol-
le In der Kirche Der besprechende Band nthält die Referate einer VOIN der Dombibliothek
Hildesheim veranstalteten Tagung, die 1ImM März 2005 stattfand ‚Zielsetzun der JTagung War

CSd, die Probleme Von Frauen In der Kirche des Mittelalters NC exemplarische ForschungSs-
eıtrage untersuchen. Das Interesse Yrıchtete sich €1 VOT em auf die Schwierigkeiten,
die den Irommen Frauen: seıtens der Kurıe und der Ordensleitu  en ereıte wurden, WEl
s1e Inıtiativen Z rundun VON relıgiösen Frauengemeinschaften en  1CKkKelten (Edeltraud
ueln Vorwort, VID)

Zum au Auf das Vorwort der Herausgeberin (S VII£) folgen eun Uu{fIsatze ZAUM

eigentlichen ematı des Buches (S 1-25 Thomas Schilp, „Die Vıta Hathumodae, der ersten
Abtissin der Frauenkommunität Gandersheim 852-874) Lebensform 1ImM Spannungsfeld VOIl
orm und Wirklic  eit“ DA Stephanie Haarländer, ‚Doppelklöster und hre KOor-
schungsgeschichte  O 45-65 Immo erl, „DIe Frauenzıisterzen des Zisterzienserordens. Ent-
tehung und Entwicklung des weıblichen Ordenszweiges 1mM Umifeld des Ordens“; Zl
Christian-Frederik Felskau, „Von Brabant bis Böhmen und arüber hinaus. Zu Einheit und
1e der ‚relıgıösen Frauenbewegung des und des Jahrhunderts  e 105-125 Isnard

ran „DIe Dominikanerinnen als welıter en der Dominikaner“; E Ulrich
aus „Die Frauenklöster In den benediktinischen Reformbewegungen des en und spaten
Mittelalters“; 143-180 Hans-Joachim Schmidt, ‚Wıderstand VON Frauen Reformen“;

181-204 Astrid VOIN Schlachta, „DIie ‚Freiheit der Frömmigkeıt' Volkssprachliche 1CAhtuUN
und Mystik der Begiınen"; 205-2924 Edeltraud WeUWN „Begınen, Mantellaten und Kar-
melıtinnen 1ImM Jahrhundert“) Im Anhang des Buches finden sıch Zzwel weıtere ufsätze,
die eıne Verbindung zwischen Geschichte und Gegenwart herstellen sollen (S DE Au-
relia Spendel, „Frauen In en und ongregationen In der katholischen Kirche heute“; D,
DA Axel Freiherr VON Campenhausen, „Geschichte und Gegenwart der Hannoverschen
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